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Atlantis, Labyrinthos: Statt einer Fußnote 
Wolfgang Schenkel 
Der Name Atlantis lässt sich ägyptisch als die „namenlose" Insel erklären,1 der Name des 
ägyptischen Labyrinths als die ägyptische Dragomanenauskunft „Tempel ist ihr Name"2. In 
beiden Namen, Atlantis und Labyrinthos, ist, wenn diese Erklärungen stimmen, das ägypti­
sche Wort für Name, rn, in dialektal verschiedenen Formen des Status pronominalis als 
*lant= bzw. *rent= enthalten, gefolgt von einem (Possessiv-)Pronomen =s: *{at-)lantss „(von 
der nicht existiert) ihr (seil, der Insel) Name", *(la-pe-)rentes „(Tempel ist) ihr (seil, der Bau­
anlage des Totentempels) Name". 
Bei der Erklärung des lautlichen Zusammenhangs zwischen den ägyptischen und den grie­
chischen Wortformen blieb bislang außer Betracht, dass das ägyptische / von *lant3s/rentas 
„ihr Name" im Griechischen einmal, nämlich im Namen Atlantis, als t, d.h. als Tenuis wie­
dergegeben ist, das andere Mal, nämlich im Namen Labyrinthos, als r \ d.h. als Aspirata. Zur 
Zeit, als die beiden Erklärungen vorgeschlagen wurden, war dies noch keine Frage. Nichts 
sprach dagegen, dass dem ägyptischen / fallweise ein griechisches l, fallweise ein griechisches 
th entspricht. Inzwischen hat sich jedoch bei der Hinterfragung des ägyptischen Ursprungs des 
Wortes Mythos ergeben, dass hier keineswegs Beliebigkeit herrscht:3 Vor Nicht-Tonvokal 
wird ägyptisches / regelmäßig zu griechischem / und nicht zu griechischem f. Daraus ergibt 
sich, dass das / des Namens Atlantis regelkonform ist, das r des Namens Labyrinthos da­
gegen nicht. Ist also die Erklärung des Namens Labyrinthos zu verwerfen? 
Tatsächlich ist die Erklärung von Labyrinthos nicht zu verwerfen. Denn anders als bei 
Atlantis, wenn es denn ein Lehnwort aus dem Ägyptischen wäre, liegt bei Labyrinthos kein 
solches vor, sondern eine Interpretation der ägyptischen Dragomanenauskunft „Tempel ist ihr 
Name" als das dem Griechen vertraute Wort labürinvos. Ein gewisser Anklang reicht dem 
Hörer völlig aus, eine ihm unverständliche Lautfolge in ein ihm vertrautes Wort zu verhören. 
Das ist nicht anders, als wenn - es lief gerade die Fußballweltmeisterschaft 2006 - die brasili­
anische Fußballlegende Pele den Namen eines deutschen Fußballers als irgendwie mit einem 
Whisky zusammenhängend im Kopf hat: Swine's Tiger - Schweinsteiger.5 
Dem wäre nichts weiter hinzufügen, wenn nicht Francis Breyer auf die Idee gekommen 
wäre, labürinthos sei nicht aus dem Ägyptischen nur verhört, sondern sei ein Lehnwort aus 
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dem Ägyp i s chen . 6 T rä fe dies zu , wären die lautgesetzl ichen Z u s a m m e n h ä n g e , w i e gerade 
erklärt, ernster zu n e h m e n , als m a n sie bei e inem b loßen V e r h ö r e n z u n e h m e n hat. D a s 
Hauptargument für die Her le i tung des gr iechischen labürinthos aus d e m Ä g y p t i s c h e n ist das 
A l ter der Bezeugungen . Tatsäch l i ch ist das W o r t gr iechisch zuerst bei Herodo t belegt, und 
hier eben in Z u s a m m e n h a n g mi t d e m ägypt ischen Labyr inth . D i e W o r t b i l d u n g a u f -(i)nt''os, 
die in anderen Fäl len als Indiz für ein vor -gr iech isches W o r t (anderer als ägypt ischer Her­
kunft ) gilt,7 ist kein schlüss iges A r g u m e n t gegen eine ägypt ische Herkunf t . Sch l ieß l ich kann 
man in die ägypt ische A u s k u n f t durchaus auch eine bei Lehnwör tern anderer Herkunf t auf ­
tretende W o r t b i l d u n g hineininterpretieren. W e n n j e d o c h d ie D e u t u n g v o n da-pu2-r i - to - jo po -
t i -n i - ja au f e inem L inear B - T ä f e l c h e n ( K N G g 702)8 als „Herr in des L a b y r i n t h s " und/oder da-
pu-r i - to [ au f e inem anderen L inear B - T ä f e l c h e n ( K N X d 140)9 als „ L a b y r i n t h " zutr i f f t , ist ein 
vor -herodote isches A l t e r des Labyr in ths erwiesen. G e g e n diese Erk lärungen wurden Beden ­
ken erhoben.1 0 O b b z w . i nw iewe i t sie i nzw ischen ausgeräumt s ind, ist d e m Ver fasser u n k l a r . " 
V o m ägypto log ischen Standpunkt aus lässt sich festhalten, dass d ie irreguläre W iedergabe des 
ägyptischen t als gr iechisches r gegen die A n n a h m e eines Lehnwor t s aus d e m Ägyp t i s chen 
spricht und die A n n a h m e der Interpretation der ägypt ischen D r a g o m a n e n a u s k u n f t „ T e m p e l ist 
ihr N a m e " als das d e m Gr iechen bereits vertraute W o r t labürinfos zulässt. 
Andererseits: Stützt die rege lkon forme Übere ins t immung des t v o n At lant i s die Herle i tung 
des N a m e n s aus d e m Ä g y p t i s c h e n ? A u c h das ist nicht der Fal l . D e n n grundsätz l ich besteht 
auch hier die M ö g l i c h k e i t des Verhörens . P iatons At lant i s , habe i h m bei der Er f indung 1 2 ein 
ägyptischer A u s d r u c k als Q u e l l e der Inspirat ion gedient oder auch nicht , erinnert an den N a ­
men des griechischen Got tes Atlas, -antos „ A t l a s " und Ab le i tungen d a v o n w i e Atlantis als 
N a m e der Tochter des A t l a s , Atlantis thälassa und Atlantikön pelagos „At lant i scher Ozean" . 1 3 
W ä r e der N a m e At lant i s ein Lehnwor t aus d e m Ägyp t i s chen , wäre a lso das / nur zu fä l l ig der 
unaspirierte Laut gewesen , als den der Gr ieche den Versch luss laut so oder so zu interpretieren 
geneigt sein musste. 
Eigentl ich ist das Vors tehende angesichts aller Fragezeichen nicht e inmal einer Fußnote 
wert, als die ich es bei der Erörterung der Lautgesetze in m e i n e m A u f s a t z zur vermeint l ichen 
ägyptischen Herkunft des W o r t e s M y t h o s hätte unterbringen können . W e n n ich es jetzt sogar 
als selbständigen Beitrag publ iz iere , dann nur deshalb, we i l a u f d iese W e i s e d ie At lant i s -
Besessenen die zwiespä l t igen Sachverhal te v ie l le icht e inmal leichter ergoogeln können . 
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